


Das Wichtigste: Unterm Helm kühlen 
Kopf bewahren, einfach bei 12, 13 Grad 
Wassertemperatur. Schwimmen immer in 
Rückenlage, wegen möglicher spitzer Fel­
sen, die Beine zeigen stromabwärts, die 
Schwimmweste greift dir unter die ausge­
breiteten Arme, strampeln Richtung Ufer. 
Und: Verdammt, wo ist mein Boot?

Es gibt Bücher, aus denen du Wild­
wasserpaddeln im Wohnzimmer lernen 
kannst, inklusive Kentern. Im Maßstab 
1:1 gibt es andere Probleme. Etwa hier in 
Bratislava, wo Jana Dukátová zu Hause 
ist, die Weltmeisterin von 2006. Etwa das 
Einsteigen – sehr kippelig. Oder unver­
krampftes Sitzen: Aufrecht gehende 
Menschen sind daran gewöhnt, auch die 
Gliedmaßen unterhalb der Hüfte zum 
Halten der Balance zu nützen. Steckt der 
Unterleib in einem Polyäthylenröhrl, kre­
iert das Panik. Festhalten am Paddel ist 
anfangs ein unvollkommener Ersatz fürs 
verlorene Gleichgewicht, auch wenn Kön­
ner wie Jana mit dem Kevlarding akroba­
tisch am Stand reversieren, durch tücki­
sche Strudel sausen oder über meterhohe 
Wehre hüpfen wie liebestolle Lachse. 

Balance suchen also, finden und sich 
daran gewöhnen, dass das Boot ein Eigen­
leben besitzt. Gleichmäßig paddeln, das 
Paddel sauber eintauchen, entspannt blei­
ben: Simples Gradeausfahrenwollen ist 
anfangs ein würdeloser Slalom, dabei ist 

von Wildwasser noch keine Rede hier im 
ruhigen Donauarm. Kaum Stromschnel­
len, du hampelst im flachen Entenwasser 
mit Wasserflöhen um die Wette. 

Jana, unsere Lehrmeisterin, erklärt ge­
duldig das kleine Abc. Die Bewegung 
kommt aus der Hüfte, und hast du keinen 
Bizeps, sei nicht traurig: Den besten 
Schub liefert der große Rückenmuskel! 
Die Harmonie wiederum steckt im geord­
neten Wechsel zwischen Spannung und 
Entspannung, zwischen Armzug und dem 
Druck der Füße und Beine gegen die in­
nere Bootswand. Das lenkt das Boot.

So wie angehende Tennisspieler als 
erste Lektion gleich den tödlichen Volley 
lernen wollen, lechzen Paddel-Novizen 
von der ersten Sekunde an nach der Eski­
morolle. Kentern Könner, ist Letztere der 
Ausweg retour in die Waagrechte. Da An­
fänger Hüftrotation und Paddelschub und 
Luft anhalten nicht koordinieren können, 
ersaufen sie bei der Eskimorolle kläglich 
wie Katzen. Dierheißt der Ausweg: raus 
aus dem Boot, irgendwie. (Und keine 
Angst: Das Gefährt ist unsinkbar.)

Wildwasser wird übrigens nach Schwie­
rigkeitsgraden kategorisiert. Grad I ist 
Zahmwasser, ungefährlich wie im Hallen­
bad, II und III bringen Anfänger schon 
in Turbulenzen. Alles über IV ist Fischen 
vorbehalten. Und Könnern, die wilde 
Wasser lesen wie ein Buch. Jeder Stein in 

der Tiefe, jede Formänderung des Fluss­
betts, jeder Wasserbau und jede Ände­
rung des Gefälles bilden sich an der Ober­
fläche als Strudel ab. 

Das unscheinbarste Hindernis auf dem 
Wasser ist die Welle. Kommt sie von der 
Seite, ist sie gefährlicher, mahnt Jana, 
infolge der größeren Angriffsfläche des 
Boots. Mehrere Wellen bilden einen 
Schwall. Stromschnellen entstehen, wenn 
Wasser durch eine Engestelle beschleu­
nigt wird. Die Wellen nehmen dabei eine 
charakteristische V-Form an, das ruhige 
Wasser an den Flanken kriegt dann ein 
gläsernes Aussehen. Der Paddler hantelt 
sich idealerweise diese Vs entlang.

Trifft bewegtes auf ruhiges Wasser, 
entstehen Strudel und Walzen, in denen 
man kraftvoll paddeln muss, um frei zu 
kommen. Tückisch sind Tiefenwalzen: Sie 
entstehen etwa bei Wehren, wo das Was­
ser an der Oberfläche rückläufig ist, wäh­
rend es in der Tiefe weiter stromabwärts 
fließt. Gerät man hier hinein, wird man 
vom Wildbach quasi festgehalten.

Womit sich bestätigt: Wildwasserpad­
deln erfordert ebenso viel Denkarbeit wie 
Schachspielen. Als Anfänger ist man zwar 
stets einen Zug hinten, aber manchmal 
bietet einem der Fluss ein Remis an.
Verortung 
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Was alles dazu gehört zum 
Wildwasserpaddeln: Boot 
(Anfänger kaufen günstig 
auf dem Gebrauchtmarkt), 
Paddel, Schwimmweste, 
Helm und  Spritzdecke. Ist 
das Wasser nicht zu kalt, 
reichen Shirt und Radler-
hose. Neopren ist etwas für 
Thermaltypen.
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